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economy: Sind die Geowissen-

schaften an der Erforschung 

des Klimawandels beteiligt?

Werner Piller: Wir stellen das 

Klima-Langzeit-Archiv zur Ver-

fügung. Die derzeitige Diskus-

sion beruht auf den Daten aus 

den vergangenen 150 Jahren. 

Wir betrachten die Verände-

rungen aber in erdgeschicht-

lichen Dimensionen. Langfris-

tig gesehen müssen wir uns 

auf eine neue Eiszeit einstellen. 

In rund 5000 bis 7000 Jahren 

werden die durchschnittlichen 

Jahresmittel-Temperaturen 

in Europa fünf bis sechs Grad 

betragen. 

 

Was ist das Besondere an der 

derzeitigen Erwärmung?

Klimaschwankungen sind 

erdgeschichtlich gesehen nichts 

Neues. Wissenschaftlich disku-

tiert wird, dass etwa der Mee-

resspiegel während der Krei-

dezeit, die vor 165 Mio. Jahren 

begann und vor 100 Mio. Jahre 

endete, um 200 Meter höher lag 

als heute. Neu bei der derzei-

tigen Erwärmung ist der rasche 

Verlauf, zu dem es keine histo-

rischen Parallelen gibt. Kommt 

es zu einem Abschmelzen der 

Pole, ist davon auszugehen, dass 

der Meeresspiegel um rund ei-

nen Meter ansteigen wird. Da 

ein großer Teil der Menschheit 

in Küstenregion en innerhalb 

der ersten zehn Meter über dem 

Meeresspiegel lebt, ist klar, wel-

che Folgen das haben wird. 

 

Welche Faktoren werden 

aus Ihrer Sicht bei der De-

batte über den Klimawandel 

vernach lässigt?

Beispielsweise Vulkanaus-

brüche. Welche Auswirkungen 

diese haben können, zeigte sich 

1991 beim Ausbruch des Pina-

tubo auf den Philippinen. Bis 

zum Jahr 1993 sank als Folge 

davon die Temperatur auf der 

Nordhalbkugel um 0,5 Grad. 

Die Mengen an Kohlendioxid, 

die bei Ausbrüchen freigesetzt 

werden, sind nicht zu vernach-

lässigen. Erwähnenswert sind 

auch die Entgasungen, die an 

den ozeanischen Rücken ge-

schehen. Schlammvulkane sto-

ßen dort jährlich Mio. Megaton-

nen des Treibhausgases Methan 

aus und nehmen ebenfalls Ein-

fl uss auf das Weltklima. Derzeit 

arbeiten Geowissenschaftler da-

ran, Verfahren zu entwickeln, 

um das in den Ozeanen, aber 

auch in den sibirischen Perma-

frostböden vorkommende Me-

than als Energieressource nutz-

bar zu machen.

 

Was sind die Zielsetzungen 

des Internationalen Jahres des 

Planeten Erde?

Entscheidungsträger und 

Öffentlichkeit sollen Informa-

tionen erhalten, wie umfassend 

und wichtig die Geowissen-

schaften sind. In Österreich be-

dienen wir uns dafür auch un-

konventioneller Methoden wie 

beispielsweise eines Auftritts 

auf dem Opernball oder einer 

„Universum“-Sendung. Tatsache 

ist, dass aufgrund der Vielfalt 

der von uns wahrgenommenen 

Aufgaben in der Öffentlichkeit 

ein eher diffuses Bild besteht, 

was Geowissenschaftler tun.

 

Welche zusätzlichen For-

schungsfelder decken die 

Geowissenschaften ab?

Die großen Themen betref-

fen das Grundwasser, die Glet-

scherkunde, aber auch die Hu-

musbildung der Erde, da sie 

sozusagen an der Schnittstelle 

zwischen Biologie und Geologie 

stattfi ndet. Zu unseren Aufga-

ben zählen auch das Auffi nden 

von Bodenschätzen und Unter-

suchungen zur Vermeidung von 

Felsstürzen. 

www.geologie-ist-alles.at
Nach einer erdgeschichtlich betrachtet kurzfristigen Erderwärmung ist für die nächsten Jahr-

tausende mit einer kontinuierlichen Abkühlung zu rechnen. Foto: Bilderbox.com

Werner Piller: „Die Unesco erklärte 2008 zum Internationalen Jahr des Planeten Erde. Ziel ist es, 
einer breiten Öffentlichkeit das umfassende Aufgabenspektrum der Geowissenschaften nahezubringen“, berichtet 
der nationale Koordinator und Leiter des Instituts für Geologie und Paläontologie an der Universität Graz.

Die Eiszeit kommt später
Zur Person

Werner Piller, Leiter des 

Instituts für Geologie und 

Paläontologie an der Univer-

sität Graz. Foto: Universität Graz

Die Erforschung des Verhaltens 

von tektonischen Platten lässt 

wohl bei vielen Menschen eher 

die Vorstellung von einem uni-

versitären Elfenbeinturm auf-

kommen. Eine solche Betrach-

tungsweise verbietet sich aber 

allein deshalb schon, weil der-

artige Experimente im Bereich 

der Grundlagenforschung in 

weiterer Folge auch bei der Ex-

ploration von Öllagerstätten zur 

Anwendung kommen. 

Tatsache ist, dass die exakte 

Kenntnis der Interaktion von 

Erdplatten in diesem Zusam-

menhang eine überaus große 

Rolle spielt. Praktisches Bei-

spiel: Der Geowissenschaftler 

Ewald Brückl, Professor am Ins-

titut für Geo däsie und Geophy-

sik der Technischen Universität 

Wien, arbeitete gemeinsam mit 

polnischen, slowakischen und 

kroatischen Wissenschaftlern an 

einem breit angelegten Experi-

ment, um mehr über die Erdtek-

tonik in Erfahrung zu bringen. 

Im gesamten Versuchsgebiet er-

folgten 500 Bohrungen, die mit 

jeweils 300 Kilogramm Dyna-

mit befüllt wurden. Die Spren-

gungen erfolgten kon trolliert, 

und eine Vielzahl von Sensoren 

sorgte für deren Auswertung. 

Der breit angelegte Versuch 

fand im Rahmen des UN-Pro-

gramms „International Strategy 

for Disaster Reduction“ statt. 

Ökonomisch verwertbar sind 

die se Versuche bei der Suche 

nach Erdöl. „Lagerstät ten sind 

leichter, daher kos tengünstiger 

aufzufi nden“, erklärt Brückl.

Hangrutschungen

Mehr Sicherheit hingegen er-

möglicht geowissenschaftliches 

Monitoring rutschender Hänge. 

Wie beispielsweise bei dem an 

einem Stausee gelegenen Gra-

benbach in Kärnten. Im Rah-

men eines Projekts werden die 

Bewegun gen  gemessen. Vor-

teil ist, dass dadurch Materi-

al gewonnen wird, das die Pro-

gnosesicherheit erhöht. „ Die 

Bewegungen verlaufen diskon-

tinuierlich“, stellt Brückl fest. 

„Gemessen werden die nur zeit-

weise auftretenden Aktivitäten, 

um sie exakter analysieren zu 

können.“ malech

http://whitepages.tuwien.ac.at/
oid/1828537.html

Geowissenschaften schaffen Mehrwert
Rascheres Auffi nden von Erdöllagerstätten und Monitoring von Hangbewegungen steigern Profi t und Sicherheit.

Geowissenschaftler entwickeln Verfahren, um auch den letzten 

Tropfen Erdöl aufzuspüren. Foto: Bilderbox.com

Die Serie erscheint mit fi nanzieller
Unterstützung durch das
Bundesministerium für Wissen-
schaft und Forschung. 
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Die inhaltliche Verantwortung 
liegt bei economy.
Redaktion: Ernst Brandstetter
Der 23. Teil erscheint 
am 23. November 2007.
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